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Projektbeschreibung  

Im Rahmen des Vergabeverfahrens einer Berliner Wohnungsbaugesellschaft erhielt die junge 
Genossenschaft Rot Buckow eG 2020 den Zuschlag zur Mitgestaltung des neuen Quartiers Buckower 
Felder im Süden Berlins für zwei Baufelder. Sie überzeugte durch ein gutes, nachhaltiges Baukonzept 
in Verbindung mit sozialem Engagement.  

 
Die Genossenschaft errichtet auf dem Baugrund 3 Gebäude mit 72 Wohnungen für eine inklusive und 
sozial gemischte Bewohnerschaft. Die drei 3- bis 4-geschossigen Baukörper fassen einen 
gemeinschaftlich nutzbaren begrünten Hof. Durch modulartige Holzhybridbauweise in 
Skelettkonstruktion sind die Gebäude offen, flexibel und anpassungsfähig. Dach-und 
Fassadenbegrünung und Photovoltaikanlagen verringern den CO2 Ausstoß. Die Wärmeversorgung 
erfolgt mit Hilfe eines Quartiersnahwärmenetz durch Abwasserrückgewinnungswärme. Damit ist das 
Projekt Vorreiter in Sachen ökologischer Nachhaltigkeit. 
 
 
Haustechnik / Energie 
 
Die CO2-neutrale Energieversorgung des Neubau-Quartiers Buckower Felder werden die 
Synergieeffekte von Wärmerückgewinnung und Photovoltaik genutzt. 
Auf Quartiersebene erfolgt die Wärmezufuhr zu den Häusern durch die Berliner Stadtwerke mittels 
Wärmegewinnung aus dem Abwasser (LowEx) des Projekts „Buckower Felder“ mit Wärmepumpen 
und Brennwertkessel. Die Wärmeversorgung zur Beheizung erfolgt über Quartiersfernwärme mit 
einem Primärenergiefaktor von maximal 0,30 und sieht eine geringe Vorlauftemperatur von 45 Grad 
vor. 
Auf den Dächern entstehen PV-Anlagen zur Eigenstromnutzung mit ca. 4.000 kWh pro Jahr. Die 
Gebäude wurden in KFW 40 Bauweise erstellt und benötigen einen geringen Wärmebedarf der über 
Fußbodenheizung erbracht wird. Die Warmwassererzeugung wir über Frischwasserstationen 
vorgewärmt. 
 

 
 
 
 



 
GEG-Nachweis Gebäude B 
 
Klimaanpassung 
 
Auf Gesamtquartiersebene wird ein innovatives Pilotprojekt mit Baumrigolen und Muldensystem 
umgesetzt. Das Regenwasser auf dem Grundstück wird über Rigolen und einer Zisterne gesammelt. 
Die extensive und in Teilen intensive Begrünung der Dachflächen sowie die Fassadenbegrünung 
tragen zur ökologischen Vielfalt bei, verbessern nachhaltig das Mikroklima und führen zu einem 
Kühlungseffekt im Wohngebiet.  
 
Das Nachhaltigkeitskonzept baut zudem auf den hohen Anteil von nachwachsenden Baustoffen der 
Gebäude, einem guten Dämmwert der Gebäudehülle im KFW 40 Standard und der Haustechnik aus 
regenerativen Energien der CO2 neutralen Energieversorgung im Gesamtquartier auf. 
Der Innenhof wird weitmöglichst mit heimischen Pflanzen begrünt. 
 
 

 
 
Versorgungskonzept 
 
Bauweise 

 
Die Systembauweise mit Brettsperrholzdecken basiert auf zwei modulartig konzipierte Baukörper, die 
unterschiedlich miteinander kombiniert und mit einem Treppenhausmodul verbunden werden. Alle 
Holzteile sind als Fertigteile hergestellt und vor Ort montiert.  
Lediglich eine Teilunterkellerung, die Bodenplatte sowie das Treppenhaus wurden aus Beton errichtet. 
Die vorgefertigten Holztafelelemente mit Holzweichfaserplatten wurden mit Zellulose ausgeblasen und 
mit einem Fassadenputz versehen. 
 
Das Holzskelettsystem und der Ausbau in Leichtbauweise ermöglichen flexible Grundrissvarianten 
und unterschiedliche Wohnungsgrößen und Wohnforme, in Teilen als Clusterwohnungen. 
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Jährlicher Primärenergiebedarf (heizwertbezogen) spezifisch [kWh/(m²a)] absolut [kWh/a] 

Heizung 12,86 22.851,64 

Trinkwarmwasser 8,34 14.826,23 

Kühlung 0,00 0,00 

Gesamt 21,20 37.677,88 
 
GEG-Werte Ist-Wert Soll-Wert % vom Soll-Wert 

spez. Transmissionswärmeverlust H'T [W/(m²K)] 0,246 0,456 53,9 % (zulässig) 

spez. Primärenergiebedarf [kWh/(m²a)] 21,20 54,53 38,9 % (zulässig) 
 

Monatswerte 

 Nutzenergiebedarf [kWh/a] Endenergiebedarf [kWh/a] Primärenergiebedarf [kWh/a] 

Januar 14.919,56 19.007,03 5.877,97 

Februar 12.647,84 16.290,61 5.041,83 

März 9.743,91 13.368,98 4.159,51 

April 3.626,31 6.334,47 2.012,65 

Mai 1.894,44 4.269,27 1.345,23 

Juni 1.735,38 3.986,77 1.254,55 

Juli 1.793,23 4.113,12 1.294,41 

August 1.793,23 4.114,26 1.294,75 

September 1.976,35 4.333,97 1.368,18 

Oktober 5.995,94 9.288,66 2.915,88 

November 12.277,74 16.169,14 5.010,31 

Dezember 15.580,41 19.743,91 6.102,59 
 

 

Die flächenbezogenen Ergebnisse beziehen sich auf die Gebäudenutzfläche AN. 



Gemeinschaft 
 
Die gemeinschaftlich genutzten Räume ermöglichen einen zusätzlichen individuellen Wohnkomfort, 
weil jedem/r insgesamt mehr Fläche zur Verfügung steht als er/sie sich alleine leisten könnte. Zudem 
fördern Gemeinschaftsräume Formen, die zum Austausch und der kollektiven Organisation der 
Hausgemeinschaft beitragen können.  
In jedem der geplanten Gebäude wurde in einem Workshop mit dem zukünftigen Bewohner*innen drei 
unterschiedliche Gemeinschafsträume von insgesamt 120 m2 Nutzfläche erarbeitet, die den 
Bewohner*innen aller drei Häuser kostenfrei zur Verfügung stehen.  
 

- Ein großer Gemeinschaftsraum orientiert sich zum Angerplatz und zur     
  Quartiersnachbarschaft. Er verfügt über eine Gemeinschaftswerkstatt und ein Bewohnercafé. 
- Die Gästewohnung für alle Genoss*innen ist zum Innenhof ausgerichtet 
- Der Multifunktionsraum schließt den Innenhof im Süden ab. Er bietet Raum für die     
  Versammlungen der Genossenschaftsmitglieder und für nachbarschaftliche    
  Veranstaltungen.  

 
Zusätzlich zu diesen drei Räumen stehen den Bewohner*innen gemeinschaftliche Dachterrassen, ein 
Gemeinschaftsgarten und in den Untergeschossen Waschküchen, Abstellräume und Kinderwagen- 
und Fahrradstellplätze zur Verfügung. Im Sinne der Suffizienz werden Gemeinschaftsflächen qualitativ 
hoch bewertet und die Privaträume reduziert. 
 
 

   
 
Gemeinschaftskonzept             Ökologisches Konzept 
 
Inklusion 
 
Personen mit speziellen Wohnbedürfnissen werden durch die Johannesstift Diakonie Behindertenhilfe 
im Projekt betreut, der die Bewohner*innen in ihrem Alltag und bei der Integration in die 
Hausgemeinschaft unterstützt. 
Es wurden im Projekt 30% mietpreisgebundene Wohnungen angeboten. Die 40 Sozialwohnungen 
wurden in allen 3 Häusern verteilt. Somit können Menschen mit Einschränkungen sich in allen 3 
Häusern barrierefrei, bzw. rollstuhlgerecht bewegen. 
 
Die Integration der in den geförderten Wohnungen lebenden Menschen mit Einschränkungen in die 
Hausgemeinschaft bedarf besonderer Aufmerksamkeit. Bewohner*innen in geförderten und nicht 
geförderten Wohnungen leben Tür an Tür und verteilen sich über die Häuser, so dass die 
Bewohnerschaft durchmischt ist und die Integration aller in die Hausgemeinschaft begünstigt wird. In 
den Clusterwohnungen wohnen 7 bis 8 Bewohner*innen in ihren eigenen Einzimmerapartments mit 
Badezimmer und Kochgelegenheit. Alle Clustereinheiten sind barrierefrei, zwei der Wohneinheiten 
sind rollstuhlgerecht. 
Gemeinschaftlich geteilt wird eine offene Wohnküche mit Balkon. 
Für das Projekt wurden Förderungen für genossenschaftlichen Wohnens und Fördermittel der IBB in 
Anspruch genommen. 
 
 



Genossenschaftswohnen 
 
Die Grundrisse sind in Varianten mit unterschiedlichen Wohnungsgrößen und Typen, u.a. 
Clusterwohnungen entwickelt und mit den Bauherren abgestimmt. Ein Großteil der Wohnungen ist 
nach zwei Himmelsrichtungen orientiert. In den Obergeschossen verfügen sämtliche Wohnungen über 
private Balkone mit Blick ins Grüne bzw. auf den gemeinschaftlichen Innenhof. 
Insgesamt wurden 4.207 m2 Nutzfläche mit 4.034 m2 Wohnfläche, 119,5 m2 Gemeinschaftsfläche 
sowie 54 m2 Gemeinschaftsterrasse umgesetzt. 
 
Das Genossenschaftsmodell ermöglichte Partizipationsprozesse, die im Hinblick auf das künftige 
Zusammenleben dauerhaft und identitätsstiftend wirken. Das gibt den Bewohner*innen die Möglichkeit 
sich vor Einzug einzubringen, kennenzulernen und eine Hausgemeinschaft zu bilden. Die Warmmiete 
entspricht dem Neubaumietmarkt.  
Das Modellprojekt für nachhaltiges und inklusives genossenschaftliches Wohnen bietet aufgrund 
seiner Bauweise, der Einsparung von CO2, dem partizipatorischen Prozess, der zur Verfügung 
gestellten Gemeinschaftsräume, der Eigenstromnutzung und dem guten Dämmstandard eine 
deutliche Gewichtung in der Nachhaltigkeit. 


